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uswahl Urc. eiıne Zeittafel, e1Nne Kurzbe- in das Lutherhaus aufgenommenen Kin-
schreibung der Briefempfänger, SOWI1Ne eın dern 1m wesentlichen Au dem
Quellenverzeichnis. welteren Familien- oder Freundeskreis.

Im Nachwort zieht der Hg schHhlieislic. In den apiteln und Kapiel well-
ein Resümee: Der Charakter Luthers, det sich die Vin annn den Stipendiaten
B 9 Crı nirgendwo deutlicher VOr ugen 72-18 und Patenkindern 3-20
als ıIn seinen Briefen“ Gerade weil der Luthers und weıtet €1 dankens-
iNan hier SahNz den „privaten‘ Luther werterwelse den 1C auch auf andere
höre, zeige dieser Blick, dass das theo- Reformatorenfamilien A2US.,

iogische Denken Dei Luther immer und Das Buch ist als eseDucC| gedacht
berall da ist eologie ist bei ihm nicht und als olches auch miıt (Gewinn le-
erul, sandern durc  ringt und rfüllt se‘  3 Vieles rfährt INanl, und 65 ist gul,

hier eine auf die Kinder fokussierte Dar-seın SanNzZCS Leben in selinen Briefen
erlebt INa  — Luthers „‚Leben als Bewäh- stellung vorliegen en Der ext
rungsfeld der Lehre“ Dazu wird in ıst reichlich miıt Zitaten Nur
den oftmals sehr offenherzig geschriebe- die allerwenigsten sind aber miıt einem
Hen Briefen ıne „ungewöhnliche 1€| Nachweis versehen, dass der Au -

Stimmungen‘ sichtbar. kunftshungrige Leser hier leider eben-
Dieses Buch kann wunderbar für sich 1m 1C gelassen wird wWwIie bei den

allein gelesen werden. (Je- vielen konkret aufgeführten Begeben-
USOo gut 1€e sich aber ergänzend heiten, die selbst dem Lutherkundigen
einer Biographie oder eologie Luthers nicht alle geläufig sind, dessen Interesse
heranziehen. In beiden Fällen wird der bisher nicht unbedingt auf dem inneren
eser Urc diese Quellenauswahl einen Familienleben der uthers gelegen hat
1NDI1C ın das en Martın Luthers CI - Der Hinwels, bei Bedart die Autorin
halten eines Lebens, in dem eologie kontaktieren 9), behebt den Mangel lei-
nicht abstrakte Wissenschaft, sondern all- der nicht Der Band changiert zwischen
tägliche konkrete Lebenswirklic  eıt WÄäl. romanhafter Darbietung und quellen-

basierter Darstellung, wobei die zıtierten
Nicole Kuropka Quellen aber eben nicht angegeben sind.

euflic wird eiıne CNSC Verbunden-
heit Luthers mıt den Kindern und iıhrem
Schicksal Eın Verdienst dieses Buches

Elke Strauchenbruch: Luthers Kinder, ist C5S, auf die Selbstverständlichkeit, mıiıt
Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt 2010, der Kinder In seiınen Alltag unı seiın
207 ISBN 78-3.23/74-02182-2 Wirken eingebunden N, hinzuwei-

semn und dies hervorzuheben. Allerdings
Es gibt nicht viel Lıteratur über Luthers wird dem Leser einıges Konzentration
Kinder, eshalb ıst das Erscheinen die- abverlangt, wennl z B ausführlich die
SS Bandes gul, denn 65 widmet sich den sicheren und unsicheren) elıraten der
Kindern Luthers. Miıt „Luthers Kinder“ Kınder beschrieben werden. Hier, WIE
sind hierbe!l aber nicht DU die leiblichen anderen tellen, ware zusätzlich
Kinder Martın Luthers und seiner Frau der informativen Chronik (201 die Bel-
Katharına (Hans, Elisabeth, Magdalena, gabe e1nes genealogischen chemas sehr
Martın, Paul und Margarete) gemeint, schön SECWESCN.
die 1M ersten und auch ausführlichsten Neben den familiären Beziehungen
Kapitel des Buches 13-141) 1 Mittel- wird ZU. Teil (z bei Johannes Luther,
DUn stehen. Kapitel widmet sich den — ausführlich auf die Lebensum-
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in das Lutherhaus aufgenommenen Kin- 
dem (142-162), im wesentlichen aus dem 
weiteren Familien- oder Freundeskreis. 
In den Kapiteln 3 und Kapiel 4 wen- 
det sich die Vfn. dann den Stipendiaten 
(172-182) und Patenkindern (183-200) 
der Luthers zu und weitet dabei dankens- 
werterweise den Blick auch auf andere 
Reformatorenfamilien aus.

Das Buch ist als Lesebuch gedacht 
und als solches auch mit Gewinn zu le- 
sen. Vieles erfährt man, und es ist gut, 
hier eine auf die Kinder fokussierte Dar- 
Stellung vorliegen zu haben. Der Text 
ist reichlich mit Zitaten versetzt. Nur 
die allerwenigsten sind aber mit einem 
Nachweis versehen, so dass der aus- 
kunftshungrige Leser hier leider eben- 
so im Stich gelassen wird wie bei den 
vielen konkret aufgeführten Begeben- 
heiten, die selbst dem Lutherkundigen 
nicht alle geläufig sind, dessen Interesse 
bisher nicht unbedingt auf dem inneren 
Familienleben der Luthers gelegen hat. 
Der Hinweis, bei Bedarf die Autorin zu 
kontaktieren (9), behebt den Mangel lei- 
der nicht. Der Band changiert zwischen 
romanhafter Darbietung und quellen- 
basierter Darstellung, wobei die zitierten 
Quellen aber eben nicht angegeben sind.

Deutlich wird eine enge Verbunden- 
heit Luthers mit den Kindern und ihrem 
Schicksal. Ein Verdienst dieses Buches 
ist es, auf die Selbstverständlichkeit, mit 
der Kinder in seinen Alltag und sein 
Wirken eingebunden waren, hinzuwei- 
sen und dies hervorzuheben. Allerdings 
wird dem Leser einiges an Konzentration 
abverlangt, wenn z.B. ausführlich die 
sicheren (und unsicheren) Heiraten der 
Kinder beschrieben werden. Hier, wie 
an anderen Stellen, wäre zusätzlich zu 
der informativen Chronik (201 f.) die Bei- 
gäbe eines genealogischen Schemas sehr 
schön gewesen.

Neben den familiären Beziehungen 
wird zum Teil (z. B. bei Johannes Luther, 
13-78) ausführlich auf die Lebensum­

auswahl durch eine Zeittafel, eine Kurzbe- 
Schreibung der Briefempfänger, sowie ein 
Quellenverzeichnis.

Im Nachwort zieht der Hg. schließlich 
ein Resümee: Der Charakter Luthers, so 
B., ״tritt nirgendwo deutlicher vor Augen 
als in seinen Briefen“ (145). Gerade weil 
man hier ganz den ״privaten‘ Luther 
höre, zeige dieser Blick, dass das theo- 
logische Denken bei Luther immer und 
überall da ist. Theologie ist bei ihm nicht 
Beruf, sondern durchdringt und erfüllt 
sein ganzes Leben. In seinen Briefen 
erlebt man Luthers ״Leben als Bewäh- 
rungsfeld der Lehre“ (146). Dazu wird in 
den oftmals sehr offenherzig geschriebe- 
nen Briefen eine ״ungewöhnliche Vielfalt 
an Stimmungen“ (149) sichtbar.

Dieses Buch kann wunderbar für sich 
allein genommen gelesen werden. Ge- 
nauso gut ließe es sich aber ergänzend zu 
einer Biographie oder Theologie Luthers 
heranziehen. In beiden Fällen wird der 
Leser durch diese Quellenauswahl einen 
Einblick in das Leben Martin Luthers er- 
halten -  eines Lebens, in dem Theologie 
nicht abstrakte Wissenschaft, sondern all- 
tägliche konkrete Lebenswirklichkeit war.

Nicole Kuropka

Elke Strauchenbruch: Luthers Kinder, 
Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt 2010, 
207 S. -  ISBN 978-3-374-02182-2.

Es gibt nicht viel Literatur über Luthers 
Kinder, deshalb ist das Erscheinen die- 
ses Bandes gut, denn es widmet sich den 
Kindern Luthers. Mit ״Luthers Kinder“ 
sind hierbei aber nicht nur die leiblichen 
Kinder Martin Luthers und seiner Frau 
Katharina (Hans, Elisabeth, Magdalena, 
Martin, Paul und Margarete) gemeint, 
die im ersten und auch ausführlichsten 
Kapitel des Buches (13-141) im Mittel- 
punkt stehen. Kapitel 2 widmet sich den
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stände, auch die politischen, eingegan- durchscheint und wı1ıe das Buch zeigt
keine Nebensache WAaLl.SCn (vgl die Grumbachschen Händel:

das Ende des Osiandrismus ın (Dst-
preußen u.a.) SO bieten die Mädchen 1n Markus Hein
der Familie Luther auch die Möglichkeit,
auf Folgen der Reformation einzugehen,
wenn das roblem der Mädchenbildung
thematisiert wird nach Schließung Eric Gritsch Martiın Luther’s Antı-
der Klöster, die über Jahrhunderte den Semitism. Against Hıs Better Judgment,

Tan! Rapids,Frauen die Möglichkeit eboten hatten, Michigan/Cambridge:
Bildung genießen und anzuwenden William FEerdmans 2012, XIV, 158
86) anchma scheinen allerdings auch SBN 0”78-0-8028-6676-9

viele Informationen untergebracht
worden sSenin. Teilweise gibt 65 jeder- „Das Ihema ‚Luther und die en
olungen, da die Kinder ın eweils eigen- gleicht einem Meer, auf dem viele chif-
ständigen apiteln abgehandelt werden, fe unterschiedlicher TO fahren, von
die nicht Zu stark ineinandergreifen. kleinen Booten bis ()zeanriesen C

Neben den oben erwähnten uel- legentlich ein Kriegsschiff , beobachtet
lennachweisen vermisst der Leser auch Eric Gritsch, eın estor der amerikani-
weitere Informationen den schönen schen Lutherforschung. Was für einem
Abbildungen, Dafür gibt eın Perso- Gefährt 1st seın Buch vergleichen?
nenverzeichnis, das AUS nıicht nachvoll- Er präsentier das Ihema ın drei Ka-
ziehbaren Gründen ‚Wdl nach Famı- piteln. Im ersten geht dem „Rätsel des
liennamen alphabetisc. geordnet ist, die Antisemitismus“ nach. Er geht davon
Vornamen aber voranstellt eın wenig dUus, dass die Unterscheidung zwischen
verwirrend. Antisemitismus un Antijudaismus,

der viele Lutherforscher ihre ZufluchtInsgesamt Ist eın Buch gelungen, das
ohne einen wissenschaftlichen AÄAn- nehmen auc. der Rezensent), S1INN-

spruch rheben in konzentrierter, 10s sel Die CHNOIIMNEC 1e feindseliger
aber ausführlicher Form über die Kinder Haltungen gegenüber dem Judentum
Luthers informiert und auch die in seın verbiete jeden Versuch, das Wort nti-
Umfeld gehörenden Kinder nicht AUS- semiı!t1smus Urc. andere Begriffe
lässt Dadurch ird quası nebenbei eın (28) AÄAntisemitismus seıi ‚1Tra-
ahzZ eigener 1NDIIC ın die Reforma- tional“ (Gavin Langmuir). „Luther wWar

tionsgeschichte eboten. Luthers l ebenso irrational iın seinem Antisemui-
innNıges Verhältnis seiner Frau zieht t1SMUuUS WwIıe andere Vor ihm und nach
sich urch; dass S1E ihm mehr als 1UT ihm  b 30)
ıne Multter seliner Kinder WT, wird A, Das zweiıte Kapitel diskutiert den Tat-
eutlich, weiiin ihr nach einer Fehlge- estand anhand VOon Direkt-Zitaten, die
burt ohne Rücksicht auf auswartiıge Ter- Ja leider in reicnlicher vorhanden
mMıne beisteht Überhaupt hat die sind. on VO  e Beginn se1 Gottes
Vin eın besonderes Augenmerk auf die Ötrafe für die en „e1nN Leitmotiv ın
Mädchen und Frauen der Reformations- seiner Theologie” 39) geht mıt CT -

staunlicher Sachkenntnis und Geduldzeıt gerichtet, VOon denen hier einige der
Unbekanntheit entrissen werden. die einzelnen hier unterscheidenden

Noch einmal sel auf die CNC Verbin- Perioden In Luthers Entwicklung urch,
dung Luthers den (nicht 1Ur eigenen) bis hin dessen etzten, wenige Tage VOI
Kindern hingewiesen, die immer wieder seinem Tod gemachten AÄußerungen S1E
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durchscheint und -  wie das Buch zeigt -  
keine Nebensache war.

Markus Hein

Eric W. Gritsch: Martin Luther’s Anti-
Semitism. Against His Better Judgment, 
Grand Rapids, Michigan/Cambridge: 
William B. Eerdmans 2012, XIV, 158 S. -  
ISBN 978-0-8028-6676-9.

 Das Thema ,Luther und die Juden״
gleicht einem Meer, auf dem viele Schif- 
fe unterschiedlicher Größe fahren, von 
kleinen Booten bis zu Ozeanriesen -  ge- 
legentlich ein Kriegsschiff״, beobachtet 
Eric Gritsch, ein Nestor der amerikani- 
sehen Lutherforschung. Was für einem 
Gefährt ist sein Buch zu vergleichen?

Er präsentiert das Thema in drei Ka- 
piteln. Im ersten geht er dem ״Rätsel des 
Antisemitismus“ nach. Er geht davon 
aus, dass die Unterscheidung zwischen 
Antisemitismus und Antijudaismus, zu 
der viele Lutherforscher ihre Zuflucht 
nehmen (auch der Rezensent), sinn- 
los sei: Die enorme Vielfalt feindseliger 
Haltungen gegenüber dem Judentum 
verbiete jeden Versuch, das Wort Anti- 
semitismus durch andere Begriffe zu 
ersetzen (28). Antisemitismus sei ״irra- 
tional“ (Gavin Langmuir). ״Luther war 
ebenso irrational in seinem Antisemi- 
tismus wie andere vor ihm und nach 
ihm“ (30).

Das zweite Kapitel diskutiert den Tat- 
bestand anhand von Direkt-Zitaten, die 
ja leider in reichlicher Fülle vorhanden 
sind. Schon von Beginn an sei Gottes 
Strafe für die Juden ״ein Leitmotiv in 
seiner Theologie“ (39). G. geht mit er- 
staunlicher Sachkenntnis und Geduld 
die einzelnen hier zu unterscheidenden 
Perioden in Luthers Entwicklung durch, 
bis hin zu dessen letzten, wenige Tage vor 
seinem Tod gemachten Äußerungen -  sie

stände, auch die politischen, eingegan- 
gen (vgl. 75: die Grumbachschen Händel; 
76 f.: das Ende des Osiandrismus in Ost- 
preußen u. a.). So bieten die Mädchen in 
der Familie Luther auch die Möglichkeit, 
auf Folgen der Reformation einzugehen, 
wenn das Problem der Mädchenbildung 
thematisiert wird -  nach Schließung 
der Klöster, die über Jahrhunderte den 
Frauen die Möglichkeit geboten hatten, 
Bildung zu genießen und anzuwenden 
(86). Manchmal scheinen allerdings auch 
zu viele Informationen untergebracht 
worden zu sein. Teilweise gibt es Wieder- 
holungen, da die Kinder in jeweils eigen- 
ständigen Kapiteln abgehandelt werden, 
die nicht allzu stark ineinandergreifen.

Neben den oben erwähnten Quel- 
lennachweisen vermisst der Leser auch 
weitere Informationen zu den schönen 
Abbildungen. Dafür gibt es ein Perso- 
nenverzeichnis, das aus nicht nachvoll- 
ziehbaren Gründen zwar nach Fami- 
liennamen alphabetisch geordnet ist, die 
Vornamen aber voranstellt -  ein wenig 
verwirrend.

Insgesamt ist ein Buch gelungen, das 
-  ohne einen wissenschaftlichen An- 
spruch zu erheben -  in konzentrierter, 
aber ausführlicher Form über die Kinder 
Luthers informiert und auch die in sein 
Umfeld gehörenden Kinder nicht aus- 
lässt. Dadurch wird quasi nebenbei ein 
ganz eigener Einblick in die Reforma- 
tionsgeschichte geboten. Luthers enges 
inniges Verhältnis zu seiner Frau zieht 
sich durch; dass sie ihm mehr als nur 
eine Mutter seiner Kinder war, wird u. a. 
deutlich, wenn er ihr nach einer Fehlge- 
burt ohne Rücksicht auf auswärtige Ter- 
mine beisteht (140). Überhaupt hat die 
Vfn. ein besonderes Augenmerk auf die 
Mädchen und Frauen der Reformations- 
zeit gerichtet, von denen hier einige der 
Unbekanntheit entrissen werden.

Noch einmal sei auf die enge Verbin־ 
dung Luthers zu den (nicht nur eigenen) 
Kindern hingewiesen, die immer wieder


